Das lodle Aller / 


Der Beerdigung 
Des W Nahmhafften und Wolweiſen 
E R N. N 


Zohan Möndens/ 


Wolverdienten Beyſißers 
Der Alt⸗Staͤdtiſchen Gerichte in Thorn / 


So Anno 1696. den 3. Martii. 
feines Alters 75. Jahr 4. Monat und 5. Tage. 


In anſehnlicher Jerſammlung 
geſchach / 
ier 


Daniel Kohlern. 
D. H. S. B. 


a T H O X N / 
Gedruckt bey Johann Balthaſar Breßlern / des Gymnaſu Buchdruckern. 


As Spruͤchwort iſt doch wahr: das 
&Ailtter it der Todt; 


r 27 vr 0 op 
DIPS VS 


ENT Keindheif auf zu ſterben / 
Je 

Qodaal und Noth. 
Wommkmancher fruͤh ins Brab / ſowirder fell 


he frey | 
Don allen Jaſier / den / die hier noch länger bleiben / 
Inihrem Alterthum mit vielen Schmertz treiben / 
Herlaͤſt den Seinigen zur Erbſchafft Nammer⸗ 
rey! 
Der mehrt mit Jahren ſich / der wird hier auf⸗ 
gehalifft? 
Es ſammlet Schwachheit ſich mit Jahren / Ta⸗ 
gen / Stunden / 
Und weñ das Alter ſich aufs hoͤchſt hat eingeſunden / 


ob. Xl. Als denn die guͤldne Qvell mit aller Wacht ver⸗ 


aͤufft. 
Da faͤngt der alte Venſch / wie offt ein Taub⸗ 


| en thut / 
Juklagen / flehen / ſchreyn / zu girren/winſeln / aͤchtzen / 


Dein 


ir Wenſchen fangen an von Die Bela 
Vir ache bang Die Nuͤſſe matt und ſtumpff / die angenehme Rede / 


mehr der Jahre bir und Zeiten auf uns erben / 
So viel mehr druͤcket Uns die Schwachheit / 


Sein langes Gager macht / daß er beginnt zu laͤchtzen 

VachStaͤrckung / da Ihm num erſtarrt ſein kaltes Blut. 
Da findet ſich alsdenn vielfaͤltigs Ungemach / 

Die Geraͤffte nehmen ab / die Augen werden blöde / 


Zuletzt auch der Jerſtand verliert ſich nach und nach. 
Und dennoch ſpeiſet ſich auch offt ein alter Sinn 
Mit offnũg / mehr zuſeh n dercgebens⸗Jahr und Tage / 
ringt er gleich feine Zeit bey auferlegter Plage 
Mit tauſendt⸗mancherley Bebrechen fürderhin. 
Doch wer denckt dieſes nicht? Sin junger iſt noch ſtarck / 
Er hofft / er werd noch nicht in feiner Bluͤthe ſterben / 
An uſall kan man ſich wol leicht einmal verfaͤrben / 
Und meint / auf dieſesmal gebrauch er keinen Sarck. 
Qbaͤlt einen alten gleich die Colic / Stein und Gicht / 
So meint er / daß noch ſey ſo kalt nicht fein Bebluͤte / 
Er richkt im Alter auf ſeyn zagendes emuͤthe / 
Daß diß zum erſten mahl Ihm wol geſchehe nicht. 
Ja biß fo lang der Geib noch gute Waͤrme haͤlt / 
So denckt manes ſind mehr und mehr vorhin geweſen / 
Die alt gekraͤnckt / und eh wol wiederumb geneſen; 
Drumb geit genung dorthin zu jener andern Welt. 
Allein; diß iſt gewiß / von beyden jeder fehlt; 
Es blendet uns der Sinn / betrogen ſind wir beyde! 
Es reibt ſich die Makur gleich ab dem beſten leide / 
Dan wird hier in der Welt allmaͤhlig e 


So iſts / wir find allhier in der Bebrechligkeit; _ | 
Sirlebenin der Welt in Schwachheit / Sorg und Lan 
geln / 


Im Alter / als wenn man die Jugend pflegt zu gaͤngeln / 
Biß daß man einſt gelangt zu der Vollkommenheit. 
Dort iſt die Schwachheik nicht den Alten anzuehn / 

Die Jugend nicht zu jung / man iſt vollkommen worden / 

Dort heiſt man lieder uns ins goͤnigs hoͤchſtem Orden / 
Allwo durch Chriſti berafft wir ſtarckfür Bott beſtehn. 
Dort gehts dem Alterthum nicht / wies allhier wol pflegt 

Daß Ihm Beſicht / Dehöͤr / Befuͤhl / Beſchmack / die 

Sinnen / 

Seruch / und was ein Denſch ſonſt immer mag beginnen / 
Ermangel / oder daß er waͤr mik Poth belegt. 
ee und Schwach⸗ 

| eit aus / 
Sie macht das Alter ſtarck / die Keraͤffte ſich verneuen / 

Dan kan es ſagen nicht / wie ſehr ſich dort erfreuen 
Die fo Bott hatvverſetzt ins ſchoͤne Himmels⸗Gauß. 
Dawird der ſeelig err nicht EZebend todt mehr ſeyn / 

Wie feinen Jahren nach Er hier bey uns geweſen / 
Sur alles in der Welt hat Er das beſt erleſen / 
Er iſt nun durch den Todt ins Beben gangen ein. 
Betruͤbte / goͤnnt doch nun dem Alter feine Ruh / 
Ihr wiſſet / daß Er dort wie ſchoͤne Cedern bluͤhet / 
Daß Er das Angeſicht des Allerhoͤchſten ſiehet / 
Dort offnet Er das Aug / hier machet Er es zu. 


